

Für alle Kinder, die auf der Suche sind…
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Eine schwere Zeit

Mia hatte heute Nachmittag keine Schule. Wie immer hatte sie keine besonderen Pläne. Sie wollte sich nicht schon wieder mit einem Buch in ihrem Zimmer vor der Welt verstecken. Darum beschloss sie, einen Spaziergang zu machen. Es war Frühling und das Wetter war mild und sonnig.

Während Mia einem schmalen Weg über die Wiese folgte, bemerkte sie weder die Blumen am Wegrand noch das Gezwitscher der Vögel in den Bäumen. Sie war ganz in ihrer eigenen Welt versunken und in sich gekehrt.

«Was stimmt bloss nicht mit mir?», fragte sie sich in Gedanken. «Warum finde ich keine Freunde? Was ist falsch an mir? Bin ich ein so merkwürdiger Mensch, dass niemand etwas mit mir zu tun haben will?»
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Als sie an eine grosse alte Eiche etwas abseits des Weges kam, machte sie eine Pause und lehnte sich an den dicken Baumstamm.

Sie wusste, dass sie mit den coolen Kindern in der Schule wenig gemeinsam hatte. Sie machte sich nichts aus Mode, Nagellack oder Frisuren. Bücher hingegen liebte sie. Ausserdem mochte sie es, Menschen zu beobachten und sich Geschichten zu ihnen vorzustellen. Sie hatte sicherlich eine blühende Fantasie. Aber sie wusste nie recht, worüber sie mit den anderen Kindern sprechen sollte. Es fiel ihr leichter, mit Erwachsenen umzugehen. Warum das so war, verstand sie auch nicht.

In letzter Zeit fühlte sie sich immer öfter müde und gleichzeitig unruhig. Wenn sie im Unterricht sass, hatte sie oft Mühe, sich zu konzentrieren. Auch das Stillsitzen fiel ihr schwer. Anders war es, wenn sie sich in ein Buch vertiefen konnte. Dann vergass sie alles um sich herum und konnte stundenlang stillhalten. Aber in der Schule würde sie manchmal am liebsten aufspringen und das Zimmer verlassen.

Das ging natürlich nicht und so war Mia damit beschäftigt, die Minuten zu zählen, bis der Unterricht endlich vorbei war. Danach war sie manchmal völlig erledigt. Sie gab sich aber immer Mühe, alles richtig zu machen und niemanden zu stören.

All das fühlte sich so anstrengend an. Mia fragte sich oft, ob sie die Einzige war, die es hasste, in die Schule zu gehen.
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Mia liess sich am Stamm der Eiche zu Boden rutschen und setzte sich zwischen die dicken Wurzeln. Der Platz schien wie für sie gemacht. Sie spürte den breiten Stamm in ihrem Rücken und dachte: «Na, alter Baum, fühlst du dich auch so allein? Weit und breit hat es keinen anderen Baum. Es gibt nur dich… und mich.» Sie legte den Kopf auf ihren Armen ab, weil sie sich plötzlich unendlich müde fühlte.

Natürlich antwortete der Baum nicht auf Mias Frage, aber Mia hatte das Gefühl, dass sie mit ihren Sorgen jetzt nicht ganz so allein war. Mit dem starken Baum im Rücken, sah die Welt nicht mehr ganz so furchtbar aus.

Sie sprach laut aus, was sie sonst immer nur dachte. «Ich hasse die Schule. Ich finde es traurig, keine Freunde zu haben. Ich habe das Gefühl, die anderen belächeln mich oder lästern sogar über mich. Irgendwie passe ich nirgends richtig hinein. Meine Mutter sagt immer, dass ich schon noch Freunde finden würde und ich über gemeinsame Hobbys mit anderen in Kontakt kommen kann. Aber Lesen und Zeichnen sind nicht gerade Gemeinschaftsaktivitäten. Ausserdem mag ich meine Zeichnungen niemandem zeigen, weil ich Angst habe, dass sie dann über mich lachen», erzählte Mia dem Baum.

Sie kam sich zwar ein wenig merkwürdig vor, wie sie da mit einem Baum sprach. Aber sie dachte dann, dass es darauf jetzt auch nicht mehr ankam. Ausserdem war der Baum ein guter Zuhörer und sie war sich sicher, er würde sie nicht auslachen oder verurteilen. Sie blieb still sitzen mit dem Kopf auf ihren angezogenen Knien und spürte, wie sich etwas in ihrer Brust zusammenzog. Sie wusste nicht, wie lange sie so sass, als plötzlich ein Geräusch ihre Aufmerksamkeit weckte.
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Eine unerwartete Begegnung

Mia hob den Kopf, als sie erneut ein leises Rascheln hörte. Eigentlich erwartete sie, einen Vogel im Gras zu entdecken. Sie hätte nie damit gerechnet, dass plötzlich ein viel grösseres Tier vor ihr sass.

Mia erschrak und traute sich gar nicht mehr, sich zu bewegen. Vor ihr sass ein Wolf! Oder war es ein Hund? Nein, das musste ein Wolf sein. Er sah genauso aus, wie die Wölfe auf den Bildern in Büchern oder in Filmen. Er war wunderschön, sass ganz still da und schaute Mia an. Mia versuchte ihre Gedanken zu beruhigen. Was sollte sie tun? Bleiben und stillhalten? Flüchten? Sie wusste nicht, wie sie sich verhalten sollte. Also blieb sie einfach sitzen und hoffte, dass der Wolf nicht hungrig war oder auf seine Freunde wartete, um sie gemeinsam mit ihnen zu verspeisen.

Als der Wolf keine Anstalten machte, sie in irgendeiner Weise anzugreifen, entspannte sich Mia ein wenig. «Hallo Wolf, was machst du denn hier?», fragte sie leise und beobachtete das Tier genau, falls es seine Meinung doch noch ändern sollte. Aber der Wolf zuckte nur mit seinen Ohren und blieb ruhig sitzen.

«Wo sind deine Freunde? Du hast doch Freunde, oder? Bist du ein Wolf oder ein Hund? Wölfe leben im Rudel, so wie wir Menschen. Bist du allein hier?», traute sich Mia jetzt zu fragen. Wieder dachte sie, dass es wahrscheinlich merkwürdig war, dass sie mit dem Tier sprach, als würde es ihr antworten können. Aber sie war immer noch zu nervös, um sich weiter damit aufzuhalten.
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Der Wolf legte sich jetzt langsam hin und liess Mia nicht aus den Augen. Mia war sich noch nicht sicher, ob sie sich mit dem Tier wohlfühlen sollte oder nicht. Es war doch sehr nahe, machte aber immer noch einen entspannten Eindruck. Mia hatte beobachtet, wie die Ohren des Tieres zuckten, wenn sie leise mit ihm sprach. Anscheinend hatte der Wolf nichts dagegen, ihr zuzuhören.

Sie fuhr also mit leiser Stimme fort: «Bis heute Nachmittag war ich noch ganz allein. Dann habe ich diesen Baum gefunden. Er erinnert mich an mich selbst, weil er so allein dasteht. Jetzt sind wir schon zu dritt. Ist es okay, wenn ich dich einfach «Wolf» nenne? Du siehst so aus, als würde der Name zu dir passen.»

Mia hatte das Gefühl, als würde Wolf aufmerksam zuhören. Sie hätte nie gedacht, dass ein Tier, das so gross und gefährlich aussah, gleichzeitig so friedlich wirken konnte.

«Bist du auch einsam? Wenn du möchtest, dann kannst du hier bei mir bleiben und etwas Zeit mit dem Baum und mir verbringen. Ich bin hierhergekommen, weil ich traurig war. Ich komme mit anderen Menschen nicht so gut klar.»

Mia seufzte. «Aber ehrlich gesagt, wüsste ich gar nicht genau, mit wem ich wirklich befreundet sein wollte. Denn ich kann mit vielem, was andere in meinem Alter interessiert, nichts anfangen. Meine Mutter sagt immer, dass ich in meiner eigenen Welt lebe und dass das schon immer so war. Aber es wäre schon schön, mit anderen Mädchen reden zu können. Nur traue ich mich schon gar nicht mehr zu sein, wie ich bin. Ich habe das Gefühl, dass mich sowieso niemand mag. Dann werde ich unsicher und weiss gar nicht mehr, was ich sagen soll. Das macht alles noch unangenehmer.» Sie hielt kurz inne und dachte nach.

«Ich versuche zu allen möglichst freundlich zu sein. Aber je mehr ich mich bemühe, desto schlimmer verhalten sich die anderen. Vielleicht sollte ich es einfach lassen. Mein Vater sagt immer, dass ich lieber allein sein soll, als dass ich die falschen Freunde habe. Menschen, die mich nur mögen, wenn ich bin, wie sie mich haben wollen, sind keine echten Freunde. Aber er muss ja nicht jeden Tag in die Schule gehen und das Gefühl aushalten, von allem ausgeschlossen zu sein...»
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Wolf hatte es sich mittlerweile bequem gemacht und legte den Kopf nun auf seine Pfoten. Mias Vorsicht war mehr und mehr verflogen. Wenn Wolf ihr etwas hätte tun wollen, dann wäre das schon längst geschehen. Ausserdem war Mia überzeugt davon, dass dieses Tier ein freundliches Wesen hatte. Sie staunte ein wenig über sich selbst. Sie redete nicht gerne. So viel hatte sie noch nie von sich preisgegeben. Meistens machte sie die Dinge mit sich selbst aus. Aber der Wolf und auch der Baum im Rücken gaben ihr das Gefühl, dass sie all das sagen konnte, was in ihr vorging. Sie würden sie nicht verurteilen. Anders als Menschen. Menschen konnten gemein werden und merkten meistens nicht einmal, welche Verletzungen sie einander zufügten.

Mia war nun regelrecht warmgelaufen und erzählte weiter. «Weisst du, mir wird immer wieder gesagt, ich sei zu empfindlich. Ich kann Ungerechtigkeiten nicht gut aushalten und wenn ich dann etwas sage, dann tun die anderen so, als wäre ich falsch, weil ich mich wehre. Es sind schon nicht alle so. Die meisten sagen gar nichts. Aber helfen würden sie eben auch nicht. Sie schweigen dann oder gehen weg. Das finde ich aber genauso schlimm.»

Die Zeit verrann, während Mia dem Wolf ihr Herz ausschüttete. Sie vergass alles rundherum und sprach aus, was ihr auf der Seele lag. «Manchmal frage ich mich, was ich hier überhaupt mache. Warum ich geboren bin. Wenn es mir richtig schlecht geht und ich mich im Spiegel ansehe, dann habe ich auch schon gedacht, ich würde mit mir nicht befreundet sein wollen, wenn ich die anderen wäre. Was kann ich denn schon? Ich bin nichts Besonderes. Ich bin schrecklich schlecht in Sport und Mathematik. Ich mag Bücher und ich zeichne gern. Aber das finden die anderen langweilig. An mir gibt es nichts, was bemerkenswert wäre.»

Jetzt spürte Mia, wie ihr die Tränen in die Augen stiegen. Normalerweise kämpfte sie dagegen an, denn zu weinen, gehörte auch zu den Dingen, die sie nicht an sich mochte. Wenn sie weinen musste, dann gab sie den anderen darin recht, wenn sie immer wieder sagten, sie sei zu empfindlich. Ausserdem wollte sie niemanden sehen lassen, wie verletzlich sie sich fühlte.

Da sie aber allein mit einem Baum und einem Wolf auf einer Wiese sass, erlaubte sie sich, mit ihren Gefühlen einfach dazusitzen. Das schwere Gefühl in der Brust war wieder da und jetzt noch stärker geworden. Mia legte sich eine Hand auf die Brust und atmete langsam ein und aus.

Sie bemerkte erstaunt, dass es gar nicht so schmerzhaft war, wie sie erwartet hatte. Sie spürte, wie die Wellen der Trauer und des Schmerzes erst grösser wurden und dann… wurden sie wieder kleiner. Je länger sie still da sass und sich erlaubte, traurig zu sein, desto weniger mächtig fühlten sich diese Wellen an. Nach und nach wurde es langsam wieder ruhiger in ihr. Vielleicht sogar ruhiger als zuvor.
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Nach einer Weile wischte sich Mia die Tränen weg und schaute zu Wolf. Sie bemerkte überrascht, dass die Abenddämmerung schon eingesetzt hatte. Wo war nur die Zeit geblieben! Sie musste schon längst zu Hause sein. Schnell stand sie auf und auch Wolf erhob sich.

«Du bist ein guter Zuhörer, lieber Wolf. Danke! Ich hoffe, wir sehen uns bald wieder. Aber jetzt muss ich gehen.» Sie traute sich nicht näher an das Tier heran, da sie nicht wusste, wie es
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